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Quiz

Welches 
historische Ereignis 
dokumentiert 
dieses Foto vom
16. März 1919?
Wenn Sie wissen, warum dieses Foto, das im Woermannhaus 
aufgenommen wurde und zurzeit in der Ausstellung 
„Revolution! Revolution?“ im Museum für Hamburgische 
Geschichte zu sehen ist, eine Zäsur in der deutschen 
Geschichte festhält, schreiben Sie uns. 
Unter allen richtigen Einsendungen verlosen die Museen 
eine Museumswelt-Jahreskarte, die den Inhaber und eine 
Begleitperson zum freien Eintritt in allen Häusern berechtigt.

Postkarten oder E-Mails mit der Lösung bitte
bis zum 30. September an:

Museumsdienst Hamburg
Holstenwall 24
22355 Hamburg

info@museumsdienst-hamburg.de
Kennwort: Quiz Museumswelt

Auflösung aus dem letzten Heft:
Die Schlussszene des Spionagethrillers 
„A Most Wanted Man“ 
von Anton Corbijn 
spielt im Brahms-Kontor. H

am
bu

rg
er

 S
ta

at
sa

rc
hi

v 
/ A

le
xa

nd
er

 J
aa

p

Panorama II

Die wichtigsten 
Veranstaltungen 
des Herbstes
Seiten 14–16

Spielfeld

Historische 
Spurensuche zur 
Geburtstagsfeier
Seite 17

Ausflüge

Interessante 
Ausstellungen in 
Schwerin, Itzehoe 
und Lübeck
Seiten 18–19

Titelthema

Hamburger Aus-
stellungen zeigen, 
was geschieht, 
wenn Fesseln fallen
Seiten 4–6

Reportage

Mit der Fotografin 
Herlinde Koelbl 
durch 
Turkmenistan
Seite 9

Panorama I

Die wichtigsten 
Ausstellungen des 
Herbstes
Seiten 11–13

Herbst
2018

Inhalt:

Interview:
Barbara Plankensteiner 

über die Zukunft des MARKK – 
des früheren Museums für 

Völkerkunde Hamburg
S. 8

Porträt:
Stanislaw Rowinski 

wechselt ans 
Internationale 

Maritime Museum Hamburg
S. 10

Gestern & Heute:
Das Ernst Barlach Haus 

widmet dem Hamburger Maler 
Franz Nölken 

eine Retrospektive
S. 20
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kürzlich sagte Hamburgs Kultursenator Carsten
Brosda „Wir werden nicht nur ein Strohfeuer entfa-
chen, sondern auch strukturell und substanziell etwas
verändern.“ Damit kündigte er an, den Museen im neu-
en Haushalt zwei Millionen Euro zusätzlich zur Verfü-
gung zu stellen. Mit diesem Geld sollen einerseits be-
sondere Ausstellungsprojekte gefördert werden, an-
dererseits aber auch bauliche Maßnahmen, mit denen
die Attraktivität der Häuser erhöht wird.
Das ist sicher gut und hilfreich, aber manchmal wäre
den Museen schon mit scheinbaren Selbstverständ-
lichkeiten gedient. Gerade weil sie sich mit ihrem Bil-
dungsauftrag gegenüber kommerziellen Freizeitof-
ferten behaupten müssen, sollte es möglich sein, im
Stadtbild deutlicher auf diese Angebote hinzuweisen.
Während Museen in anderen Städten zum Beispiel auf
S- und U-Bahnhöfen sogar mit eigenen „Schaufens-
tern“ werben können, vermisst man in Hamburg an
den entsprechenden Haltestellen manchmal jeden
Hinweis darauf, dass sich in unmittelbarer Nähe ein
Museum befindet. So fehlt zum Beispiel auf dem
U-Bahnhof Meßberg bis heute ein Schild, das auf das
Internationale Maritime Museum hinweist und zeigt,
welchen Ausgang man dorthin nehmen muss - mehr
als zehn Jahre nach Eröffnung des Hauses!

Liebe Leserinnen
und Leser,

Matthias Gretzschel,
verantwortlicher Redakteur
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Titelthema

Wenn Fesseln fallen, 
kann das Befreiung oder 
Bedrohung bedeuten.

Klassenverhältnisse – Phantoms of Perception
2 7 . 1 0 . 2 0 1 8 2 7 . 1 . 2 0 1 9

Kunstverein in Hamburg
www.kunstverein.de

Entfesselte Natur. 
Das Bild der Katastrophe seit 1600

B i s  1 4 . 1 0 .
Hamburger Kunsthalle

www.hamburger-
kunsthalle.de

68. Pop und Protest
1 8 . 1 0 . 2 0 1 8 1 7 . 3 . 2 0 1 9

Museum für Kunst und Gewerbe 
www.mkg-hamburg.de

Anton Corbijn. The Living and the Dead
B i s  6 . 1 . 2 0 1 9
Bucerius Kunst Forum 

www.buceriuskunstforum.de

Out of Office 
Wenn KI und Roboter 

für uns arbeiten
7 . 1 1 . 2 0 1 8 1 9 . 5 . 2 0 1 9

Museum der Arbeit
www.museum-der-arbeit.de

In der Ausstellung „68. Pop und Protest“ im MKG: „Tapp und Tastkino“ (Ausschnitt), 1968

Will unseren Job? Roboter im Museum der Arbeit

„Joy Division“ heißt dieses Werk aus der Corbijn-Ausstellung im Bucerius Kunst Forum

Grandios gescheitert: Caspar David Friedrichs „Eismeer“ in der Kunsthallen-Ausstellung

Im Kunstverein zu sehen: Foto des Hamburger Störtebeker-Denkmals von Hansjörg Wagner

H
am

bu
rg

er
 K

un
st

ha
lle

 / 
bp

k 
El

ke
 W

al
fo

rd
, M

us
eu

m
 d

er
 A

rb
ei

t 
/ A

le
x 

K
ni

gh
t, 

U
ns

pl
as

h

M
K

G
 / 

si
xp

ac
kf

ilm
, B

uc
er

iu
s 

K
un

st
 F

or
um

 / 
©

 A
nt

on
 C

or
bi

jn
, 2

01
8,

  K
un

st
ve

re
in

 H
am

bu
rg

 / 
M

 P
er

an
so

n



4 5

Titelthema

Wenn Fesseln fallen, 
kann das Befreiung oder 
Bedrohung bedeuten.

Klassenverhältnisse – Phantoms of Perception
2 7 . 1 0 . 2 0 1 8 2 7 . 1 . 2 0 1 9

Kunstverein in Hamburg
www.kunstverein.de

Entfesselte Natur. 
Das Bild der Katastrophe seit 1600

B i s  1 4 . 1 0 .
Hamburger Kunsthalle

www.hamburger-
kunsthalle.de

68. Pop und Protest
1 8 . 1 0 . 2 0 1 8 1 7 . 3 . 2 0 1 9

Museum für Kunst und Gewerbe 
www.mkg-hamburg.de

Anton Corbijn. The Living and the Dead
B i s  6 . 1 . 2 0 1 9
Bucerius Kunst Forum 

www.buceriuskunstforum.de

Out of Office 
Wenn KI und Roboter 

für uns arbeiten
7 . 1 1 . 2 0 1 8 1 9 . 5 . 2 0 1 9

Museum der Arbeit
www.museum-der-arbeit.de

In der Ausstellung „68. Pop und Protest“ im MKG: „Tapp und Tastkino“ (Ausschnitt), 1968

Will unseren Job? Roboter im Museum der Arbeit

„Joy Division“ heißt dieses Werk aus der Corbijn-Ausstellung im Bucerius Kunst Forum

Grandios gescheitert: Caspar David Friedrichs „Eismeer“ in der Kunsthallen-Ausstellung

Im Kunstverein zu sehen: Foto des Hamburger Störtebeker-Denkmals von Hansjörg Wagner

H
am

bu
rg

er
 K

un
st

ha
lle

 / 
bp

k 
El

ke
 W

al
fo

rd
, M

us
eu

m
 d

er
 A

rb
ei

t 
/ A

le
x 

K
ni

gh
t, 

U
ns

pl
as

h

M
K

G
 / 

si
xp

ac
kf

ilm
, B

uc
er

iu
s 

K
un

st
 F

or
um

 / 
©

 A
nt

on
 C

or
bi

jn
, 2

01
8,

  K
un

st
ve

re
in

 H
am

bu
rg

 / 
M

 P
er

an
so

n



6 7

ie Fessel ist Instrument und zugleich Symbol der Unterdrü-
ckung, sie beraubt den Menschen der Freiheit, zieht seinem
Bewegungsraum enge Grenzen. In den Fesseln, mit denen
Hephaistos ihn auf Befehl des Göttervaters an einen Felsen

des Kaukasus gebunden hat, erleidet Prometheus täglich Torturen. So hat Aischy-
los die Strafe beschrieben, die Zeus gegen jenen verhängte, der den Menschen das
Feuer brachte. Der Weimarer Dichter und Theologe Johann Gottfried Herder führ-
te den antiken Mythos 1800 weiter mit seinem dramatischen Gedicht „Der entfes-
selte Prometheus“. Hier tritt Herakles als Helfer auf, erlegt mit seinem Bogen den
Adler, der täglich neu die Leber des Angeketteten gefressen hatte, und löst Prome-
theus’ Fesseln – ein im Zeitalter der Aufklärung nachgereichter Akt der Befreiung.
Aber kulturgeschichtlich erscheint der Moment der Entfesselung durchaus ambi-
valent, da er nicht nur Befreiung, sondern auch Bedrohung bedeuten kann.
Wenn Fesseln abgestreift werden, kann es zu Zügellosigkeit, Entgrenzung, Verro-
hung führen. Hemmungen werden überwunden, ethische Normen gebrochen, Res-
sentiments befeuert. Um diesen Aspekt geht es in einer Gruppenausstellung, die
der Kunstverein in Hamburg unter dem Titel „Klassenverhältnisse – Phantoms of
Perception“ zeigt. Zu sehen sind Werke unter anderem von Monica Bonvicini, Tho-
mas Hirschhorn oder Sigmar Polke. Sie werden einerseits mit dem unvollendeten
Roman „Der Verschollene“ von Franz Kafka in Beziehung gesetzt, zugleich aber mit
der Verfilmung dieses Textfragments von Jean-Marie Straub und Danièl Huillet aus
dem Jahr 1984. Der darin geschilderte soziale Auf- und Abstieg des jungen Amerika-
Auswanderers Karl Rossmann thematisiert die Frage der sozialen Bindung, der
Klassenzugehörigkeit und der Möglichkeit ihrer Überwindung. Darüber hinaus
geht es aber auch um die Entfesselung der Sprache im politischen Diskurs wie im
Alltag. Worin besteht die Befreiung, wenn es wieder möglich erscheint, Ressenti-
ments zu formulieren? Vor dem Hintergrund des aktuellen Erstarkens des Rechts-
populismus und Nationalismus ist das eine brisante Frage, auf die die in der Ausstel-
lung vereinten Positionen der Gegenwartskunst sehr unterschiedlich eingehen.

m Bedrohungen ganz anderer Art geht es in der großen epo-
chen- und medienübergreifenden Themenausstellung, die
die Kunsthalle unter dem Titel „Entfesselte Natur“ zeigt.
Seit der biblischen Sintflut und anderen Mythen der frühen
Kulturgeschichte wird der Menschheit durch Überschwem-
mungen, Dürren, Brände, Epidemien, Erdbeben, Vulkan-
ausbrüche oder Schiffsuntergänge das Ausgeliefertsein
angesichts der Übermacht der Natur vor Augen geführt. Ka-
tastrophen waren und sind allgegenwärtig und unberechen-
bar. Im Corpus Christianum, der christlichen Gesellschaft

des Mittelalters, galten sie noch als göttliche Strafe für menschliches Fehlverhal-
ten – ein Erklärungsmuster, das in der Neuzeit und vor allem seit der Aufklärung
nicht mehr als tragfähig empfunden wurde. Geblieben ist die schmerzhafte Erfah-
rung des Scheiterns, die die vermeintliche Beherrschbarkeit der Natur durch den
Menschen immer wieder Lügen straft. Spätestens seit dem Untergang der „Tita-
nic“ im April 1912 wurde auch die Technikgläubigkeit dramatisch infrage gestellt.
Und in Zeiten, in denen der Klimawandel als Ursache von gegenwärtigen und künf-
tigen Bedrohungen erkannt wird, erscheint der Begriff Naturkatastrophe ohnehin
immer fragwürdiger, zumal sich in diesem Zusammenhang längst die Frage nach
den mittel- und langfristigen Folgen menschlichen Handels stellt. Mit mehr als 200
Gemälden, Zeichnungen, Grafiken, Skulpturen, Fotografien, Filmen und Video-
arbeiten zeichnet die Kunsthallen-Ausstellung das sich stets wandelnde Bild der
Katastrophe vom frühen 17. Jahrhundert bis zur Gegenwart nach.
Dabei wird deutlich, dass die Darstellung eines Desasters einerseits der klärenden
Beschäftigung und Aufarbeitung dient, zum anderen aber auch Ausdruck einer Fas-
zination ist, mit der die Nicht-Betroffenen die schrecklichen Ereignisse betrach-
ten. Und nicht zuletzt waren Vulkanausbrüche, Feuersbrünste oder Schiffsunter-
gänge in den jeweiligen Epochen stets auch Themen, deren Darstellung sich als
künstlerische und ästhetische Herausforderung anbot – von Caspar David Fried-
richs berühmten „Eismeer“ bis hin zu Arbeiten von Martin Kippenberger oder Ju-
lius von Bismarck.
Kippenberger hatte 1968 die Schule abgebrochen, Drogen genommen und schließ-
lich in Hamburg mit einem Kunststudium begonnen. Er gehörte zur Generation
jener Studenten und Jugendlichen, die seit Mitte der 1960er-Jahre die patriarchali-
schen und autoritären Strukturen der frühen Bundesrepublik als einengend und
verlogen empfanden. „Unter den Talaren Muff von 1000 Jahren“, der Slogan, den
die beiden Hamburger Studenten Gert Hinnerk Behlmer und Detlev Albers am 9.
November 1967 bei einer offiziellen Feier im Audimax der Uni enthüllten, brachte
den Protest auf einen griffigen Nenner: Einerseits ging es um die lange verweigerte
gesellschaftliche Auseinandersetzung mit der NS-Zeit, zum anderen aber auch um

ein radikales Aufbegehren gegen verkrustete Struktu-
ren, um einen kritischen Diskurs, um Gleichberechti-
gung und um sexuelle Freiheit. Die Kriegs- und Nach-
kriegsgeneration empfand die Entfesselung der jun-
gen Generation oft als persönlichen Angriff und
Bedrohung, konnte aber den radikalen Wandel, der
sich nun nicht nur in der politischen Diskussion, son-
dern in der gesamten Kultur vollzog, nicht verhindern,
sondern nur mehr oder weniger ratlos beobachten.
Unter dem Titel „68. Pop und Protest“ führt das Mu-
seum für Kunst und Gewerbe in einer Ausstellung mit
mehr als 200 Objekten ganz unterschiedlicher Art vor
Augen, wie grundlegend sich die Gesellschaft der Bun-
desrepublik damals in nahezu allen Bereichen verän-
dert hat. In der Schau, die sich um die 1969 von dem
dänischen Innenarchitekten Verner Panton designte
„Spiegel“-Kantine gruppiert, sind Design- und Mode-
objekte, Fotografien, Plakate und andere Kunstwerke,
aber auch historische Dokumente zu sehen.
Ohne den Kulturwandel, der sich seit den späten
1960er-Jahren nicht nur in der Bundesrepublik, son-
dern in ganz Westeuropa vollzog, wäre die Kunst des
Niederländers Anton Corbijn kaum denkbar. Schon
mit 17 hatte er seine ersten Musikerporträts fotogra-
fiert, war dann nach London gezogen, wo ihm mit dem
Foto der Dark-Wave-Band Joy Division der interna-
tionale Durchbruch gelang.

orbijn streift die Fesseln seines Metiers ab
und findet durch den bewussten Bruch mit
fotografischen Konventionen seine eigene,
enorm eindringliche Bildsprache: unge-
wöhnliche Perspektiven, Grobkörnigkeit
und Unschärfen bestimmen die Porträts, die
der Niederländer von Bands und Musikern
aufnahm. Charakteristisch ist eine melan-
cholische Grundstimmung, die auch die
Selbstporträts prägt, bei denen Corbijn sich

in die Rolle von verstorbenen Musikern wie Janis
Joplin, Freddy Mercury oder John Lennon begab. Das
Bucerius Kunst Forum zeigt 120 Fotografien unter
dem Titel „Anton Corbijn. The Living and the Dead“
in einer eindrucksvollen Schau.
„Die Proletarier haben nichts zu verlieren als ihre
Ketten. Sie haben eine Welt zu gewinnen“, schrieben
Karl Marx und Friedrich Engels 1848 in ihrem „Kom-
munistischen Manifest“. Angesichts der technischen
und technologischen Entwicklung, durch die Robo-
ter, Algorithmen und Computerprogramme immer
mehr Bedeutung gewinnen, stellt sich heute eine
ganz andere Frage: Was geschieht mit uns, wenn wir
die Arbeit verlieren? Marx hat den Kapitalismus als
Gesellschaft beschrieben, die durch die Ausbeutung
des Menschen durch den Menschen charakterisiert
ist, hätte sich aber vermutlich kaum vorstellen kön-
nen, dass die Arbeit einmal in so umfassendem Maße
durch künstliche Intelligenz übernommen werden
könnte. Mit der tatsächlich schicksalhaften Zu-
kunftsfrage, ob der Mensch die menschliche Arbeit
abschafft, beschäftigt sich das Museum der Arbeit im
Spätherbst in der Ausstellung „Out of Office – Wenn
KI und Roboter für uns arbeiten“. Die Schau, die in
Kooperation mit dem Bucerius Lab der „Zeit“-Stif-
tung gestaltet wird, dokumentiert die schon einge-
tretenen Veränderungen der Arbeitswelt durch die
künstliche Intelligenz und fragt vor diesem Hinter-
grund, was das Menschsein eigentlich ausmacht – ein
existenzielles Thema, das noch einmal ganz eindring-
lich vor Augen führt, wie ambivalent der Begriff ent-
fesselt verstanden werden kann und muss.
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1 8 . 1 0 . 2 0 1 8 1 7 . 3 . 2 0 1 9
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www.mkg-hamburg.de

Anton Corbijn. The Living and the Dead
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Von
Matthias Gretzschel

Der Grafiker Gert Wiescher nutzte ein weltberühmtes
Porträtfoto für dieses Plakat des südamerikanischen 

Revolutionärs, das jetzt im MKG zu sehen ist Symbol der Vergänglichkeit: ein Motiv aus Anton Corbijns Friedhofsserie, zu sehen im Bucerius Kunst Forum

Dieses Gemälde von Johann Jacob Gensler thematisiert Hamburgs Großen Brand von 1842. Zu sehen ist es in der Kunsthallen-Ausstellung „Entfesselt“

Entfesselte 
Natur. 

Das Bild 
der Katastrophe 

seit 1600
B i s  1 4 . 1 0 .

Hamburger Kunsthalle
www.hamburger-

kunsthalle.deH
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Bewegungsraum enge Grenzen. In den Fesseln, mit denen
Hephaistos ihn auf Befehl des Göttervaters an einen Felsen

des Kaukasus gebunden hat, erleidet Prometheus täglich Torturen. So hat Aischy-
los die Strafe beschrieben, die Zeus gegen jenen verhängte, der den Menschen das
Feuer brachte. Der Weimarer Dichter und Theologe Johann Gottfried Herder führ-
te den antiken Mythos 1800 weiter mit seinem dramatischen Gedicht „Der entfes-
selte Prometheus“. Hier tritt Herakles als Helfer auf, erlegt mit seinem Bogen den
Adler, der täglich neu die Leber des Angeketteten gefressen hatte, und löst Prome-
theus’ Fesseln – ein im Zeitalter der Aufklärung nachgereichter Akt der Befreiung.
Aber kulturgeschichtlich erscheint der Moment der Entfesselung durchaus ambi-
valent, da er nicht nur Befreiung, sondern auch Bedrohung bedeuten kann.
Wenn Fesseln abgestreift werden, kann es zu Zügellosigkeit, Entgrenzung, Verro-
hung führen. Hemmungen werden überwunden, ethische Normen gebrochen, Res-
sentiments befeuert. Um diesen Aspekt geht es in einer Gruppenausstellung, die
der Kunstverein in Hamburg unter dem Titel „Klassenverhältnisse – Phantoms of
Perception“ zeigt. Zu sehen sind Werke unter anderem von Monica Bonvicini, Tho-
mas Hirschhorn oder Sigmar Polke. Sie werden einerseits mit dem unvollendeten
Roman „Der Verschollene“ von Franz Kafka in Beziehung gesetzt, zugleich aber mit
der Verfilmung dieses Textfragments von Jean-Marie Straub und Danièl Huillet aus
dem Jahr 1984. Der darin geschilderte soziale Auf- und Abstieg des jungen Amerika-
Auswanderers Karl Rossmann thematisiert die Frage der sozialen Bindung, der
Klassenzugehörigkeit und der Möglichkeit ihrer Überwindung. Darüber hinaus
geht es aber auch um die Entfesselung der Sprache im politischen Diskurs wie im
Alltag. Worin besteht die Befreiung, wenn es wieder möglich erscheint, Ressenti-
ments zu formulieren? Vor dem Hintergrund des aktuellen Erstarkens des Rechts-
populismus und Nationalismus ist das eine brisante Frage, auf die die in der Ausstel-
lung vereinten Positionen der Gegenwartskunst sehr unterschiedlich eingehen.

m Bedrohungen ganz anderer Art geht es in der großen epo-
chen- und medienübergreifenden Themenausstellung, die
die Kunsthalle unter dem Titel „Entfesselte Natur“ zeigt.
Seit der biblischen Sintflut und anderen Mythen der frühen
Kulturgeschichte wird der Menschheit durch Überschwem-
mungen, Dürren, Brände, Epidemien, Erdbeben, Vulkan-
ausbrüche oder Schiffsuntergänge das Ausgeliefertsein
angesichts der Übermacht der Natur vor Augen geführt. Ka-
tastrophen waren und sind allgegenwärtig und unberechen-
bar. Im Corpus Christianum, der christlichen Gesellschaft

des Mittelalters, galten sie noch als göttliche Strafe für menschliches Fehlverhal-
ten – ein Erklärungsmuster, das in der Neuzeit und vor allem seit der Aufklärung
nicht mehr als tragfähig empfunden wurde. Geblieben ist die schmerzhafte Erfah-
rung des Scheiterns, die die vermeintliche Beherrschbarkeit der Natur durch den
Menschen immer wieder Lügen straft. Spätestens seit dem Untergang der „Tita-
nic“ im April 1912 wurde auch die Technikgläubigkeit dramatisch infrage gestellt.
Und in Zeiten, in denen der Klimawandel als Ursache von gegenwärtigen und künf-
tigen Bedrohungen erkannt wird, erscheint der Begriff Naturkatastrophe ohnehin
immer fragwürdiger, zumal sich in diesem Zusammenhang längst die Frage nach
den mittel- und langfristigen Folgen menschlichen Handels stellt. Mit mehr als 200
Gemälden, Zeichnungen, Grafiken, Skulpturen, Fotografien, Filmen und Video-
arbeiten zeichnet die Kunsthallen-Ausstellung das sich stets wandelnde Bild der
Katastrophe vom frühen 17. Jahrhundert bis zur Gegenwart nach.
Dabei wird deutlich, dass die Darstellung eines Desasters einerseits der klärenden
Beschäftigung und Aufarbeitung dient, zum anderen aber auch Ausdruck einer Fas-
zination ist, mit der die Nicht-Betroffenen die schrecklichen Ereignisse betrach-
ten. Und nicht zuletzt waren Vulkanausbrüche, Feuersbrünste oder Schiffsunter-
gänge in den jeweiligen Epochen stets auch Themen, deren Darstellung sich als
künstlerische und ästhetische Herausforderung anbot – von Caspar David Fried-
richs berühmten „Eismeer“ bis hin zu Arbeiten von Martin Kippenberger oder Ju-
lius von Bismarck.
Kippenberger hatte 1968 die Schule abgebrochen, Drogen genommen und schließ-
lich in Hamburg mit einem Kunststudium begonnen. Er gehörte zur Generation
jener Studenten und Jugendlichen, die seit Mitte der 1960er-Jahre die patriarchali-
schen und autoritären Strukturen der frühen Bundesrepublik als einengend und
verlogen empfanden. „Unter den Talaren Muff von 1000 Jahren“, der Slogan, den
die beiden Hamburger Studenten Gert Hinnerk Behlmer und Detlev Albers am 9.
November 1967 bei einer offiziellen Feier im Audimax der Uni enthüllten, brachte
den Protest auf einen griffigen Nenner: Einerseits ging es um die lange verweigerte
gesellschaftliche Auseinandersetzung mit der NS-Zeit, zum anderen aber auch um

ein radikales Aufbegehren gegen verkrustete Struktu-
ren, um einen kritischen Diskurs, um Gleichberechti-
gung und um sexuelle Freiheit. Die Kriegs- und Nach-
kriegsgeneration empfand die Entfesselung der jun-
gen Generation oft als persönlichen Angriff und
Bedrohung, konnte aber den radikalen Wandel, der
sich nun nicht nur in der politischen Diskussion, son-
dern in der gesamten Kultur vollzog, nicht verhindern,
sondern nur mehr oder weniger ratlos beobachten.
Unter dem Titel „68. Pop und Protest“ führt das Mu-
seum für Kunst und Gewerbe in einer Ausstellung mit
mehr als 200 Objekten ganz unterschiedlicher Art vor
Augen, wie grundlegend sich die Gesellschaft der Bun-
desrepublik damals in nahezu allen Bereichen verän-
dert hat. In der Schau, die sich um die 1969 von dem
dänischen Innenarchitekten Verner Panton designte
„Spiegel“-Kantine gruppiert, sind Design- und Mode-
objekte, Fotografien, Plakate und andere Kunstwerke,
aber auch historische Dokumente zu sehen.
Ohne den Kulturwandel, der sich seit den späten
1960er-Jahren nicht nur in der Bundesrepublik, son-
dern in ganz Westeuropa vollzog, wäre die Kunst des
Niederländers Anton Corbijn kaum denkbar. Schon
mit 17 hatte er seine ersten Musikerporträts fotogra-
fiert, war dann nach London gezogen, wo ihm mit dem
Foto der Dark-Wave-Band Joy Division der interna-
tionale Durchbruch gelang.

orbijn streift die Fesseln seines Metiers ab
und findet durch den bewussten Bruch mit
fotografischen Konventionen seine eigene,
enorm eindringliche Bildsprache: unge-
wöhnliche Perspektiven, Grobkörnigkeit
und Unschärfen bestimmen die Porträts, die
der Niederländer von Bands und Musikern
aufnahm. Charakteristisch ist eine melan-
cholische Grundstimmung, die auch die
Selbstporträts prägt, bei denen Corbijn sich

in die Rolle von verstorbenen Musikern wie Janis
Joplin, Freddy Mercury oder John Lennon begab. Das
Bucerius Kunst Forum zeigt 120 Fotografien unter
dem Titel „Anton Corbijn. The Living and the Dead“
in einer eindrucksvollen Schau.
„Die Proletarier haben nichts zu verlieren als ihre
Ketten. Sie haben eine Welt zu gewinnen“, schrieben
Karl Marx und Friedrich Engels 1848 in ihrem „Kom-
munistischen Manifest“. Angesichts der technischen
und technologischen Entwicklung, durch die Robo-
ter, Algorithmen und Computerprogramme immer
mehr Bedeutung gewinnen, stellt sich heute eine
ganz andere Frage: Was geschieht mit uns, wenn wir
die Arbeit verlieren? Marx hat den Kapitalismus als
Gesellschaft beschrieben, die durch die Ausbeutung
des Menschen durch den Menschen charakterisiert
ist, hätte sich aber vermutlich kaum vorstellen kön-
nen, dass die Arbeit einmal in so umfassendem Maße
durch künstliche Intelligenz übernommen werden
könnte. Mit der tatsächlich schicksalhaften Zu-
kunftsfrage, ob der Mensch die menschliche Arbeit
abschafft, beschäftigt sich das Museum der Arbeit im
Spätherbst in der Ausstellung „Out of Office – Wenn
KI und Roboter für uns arbeiten“. Die Schau, die in
Kooperation mit dem Bucerius Lab der „Zeit“-Stif-
tung gestaltet wird, dokumentiert die schon einge-
tretenen Veränderungen der Arbeitswelt durch die
künstliche Intelligenz und fragt vor diesem Hinter-
grund, was das Menschsein eigentlich ausmacht – ein
existenzielles Thema, das noch einmal ganz eindring-
lich vor Augen führt, wie ambivalent der Begriff ent-
fesselt verstanden werden kann und muss.

68. Pop und Protest
1 8 . 1 0 . 2 0 1 8 1 7 . 3 . 2 0 1 9

Museum für Kunst und Gewerbe 
www.mkg-hamburg.de

Anton Corbijn. The Living and the Dead
B i s  6 . 1 . 2 0 1 9
Bucerius Kunst Forum 

www.buceriuskunstforum.de

Von
Matthias Gretzschel

Der Grafiker Gert Wiescher nutzte ein weltberühmtes
Porträtfoto für dieses Plakat des südamerikanischen 

Revolutionärs, das jetzt im MKG zu sehen ist Symbol der Vergänglichkeit: ein Motiv aus Anton Corbijns Friedhofsserie, zu sehen im Bucerius Kunst Forum

Dieses Gemälde von Johann Jacob Gensler thematisiert Hamburgs Großen Brand von 1842. Zu sehen ist es in der Kunsthallen-Ausstellung „Entfesselt“

Entfesselte 
Natur. 

Das Bild 
der Katastrophe 

seit 1600
B i s  1 4 . 1 0 .

Hamburger Kunsthalle
www.hamburger-

kunsthalle.deH
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Ein frühmorgendlicher Blick auf die Lehmziegelmauern des zentralen befestigten Bereichs der Stadt Gonur Depe

rchäologie ist eine Welt der Wun-
der. Und ein solches hat jetzt das
Archäologische Museum Hamburg
mit einer Ausnahme-Schau an Land
gezogen. „Margiana – Ein König-

reich der Bronzezeit in Turkmenistan“ erhellt vom
2. November 2018 bis zum 17. Februar 2019 ein ver-
schlossenes Land, in dem vor 4000 Jahren, lange vor
der Gründung Roms und Pekings, eine Stadt mit Paläs-
ten, Kultorten und Handel blühte.
Der russische Archäologe Viktor Sarianidi widmete
der Entdeckung der Stadt Gonur Depe sein halbes Le-
ben. Die Ausstellung präsentiert erstmals die Ergeb-
nisse der archäologischen Forschung, eindrucksvolle
Baustrukturen und mit feinsten Mosaiken ausge-
schmückte „Königsgräber“ mit Meisterwerken bron-
zezeitlicher Handwerks- und Goldschmiedekunst.
Eine Kooperation mit dem Museum für Vor- und Früh-
geschichte der Staatlichen Museen zu Berlin und der
Reiss-Engelhorn-Museen in Mannheim ermöglichte
es, dass die Exponate auch in besonderen Fotografien
festgehalten wurden.
Die bekannte Fotografin und Dokumentarfilmerin
Herlinde Koelbl, bekannt durch ihre Langzeitstudie
„Spuren der Macht – die Verwandlung des Menschen
durch das Amt“, bereiste im Januar 2018 mit einem
Team das Land, dessen geografische Lage auch sie erst

einmal nachschlagen musste. „Sie suchten jemanden,
der vielseitig und belastbar ist“, lacht die 78-jährige
Fotografin aus München durchs Telefon. Über Baku
führte die Reise in die Hauptstadt Aschgabat – eine
Stadt, die Koelbl mit ihren weißen Mauern und weißen
Fahrzeugen bereits stark faszinierte – und von dort
weiter nach Mary im Südosten Turkmenistans.
Von dort ging es zwei Wochen lang täglich um halb
sechs Uhr morgens durch die Wüste Karakum zur Aus-
grabungsstätte der Stadt Gonur Depe. „Wir mussten
um sieben Uhr mit dem ersten Sonnenstrahl dort sein.
Die erste Morgensonne hat ein klares hartes Licht. Da
bekommen die Lehmmauern eine Kante, werden le-
bendig, erhalten eine Struktur“, sagt Herlinde Koelbl.
Tagelang fotografierte sie täglich dort viele Stunden
lang bis zum Sonnenuntergang: Innenräume, das gro-
ße Königsgrab, Grabbeigaben und viele Details später
in einem Studio. Sie war fasziniert von der Schönheit
und Qualität der dünnwandigen Tongefäße, Alabas-
tergefäße und der Schmuckstücke, die ein auch heute
noch gültiges Design zeigen. Die Tage waren lang und
anstrengend. Koelbl hat auch Menschen fotografiert,

die sie für ihr Anliegen gewann. „Ich hatte das Glück,
eine Hochzeit zu erleben, bei der die Braut gerade in
eine traditionelle Tracht eingekleidet wurde.“
Für Koelbl wird diese Begegnung mit der Archäologie
möglicherweise nicht die einzige bleiben. „In der Ver-
zahnung von Objekten, Archäologie und Fotografien
ist eine Einheit, etwas Größeres entstanden, das über
archäologische Sachfotografie hinausreicht“, sagt sie.
Wenn das richtige Projekt kommt, wird die reiselusti-
ge Fotografin sicher nicht Nein sagen. „Man muss im-
mer offen und neugierig für Begegnungen sein.“

Reportage

Einblicke in eine 
verborgene Hochkultur

Margiana – Ein Königreich der 
Bronzezeit in Turkmenistan

2 . 1 1 . 2 0 1 8  b i s  1 7 . 2 . 2 0 1 9
Archäologisches Museum Hamburg

www.amh.de

Von Annette Stiekele

Figurine aus Gonur Depe, Grab 2900
der Königsnekropole, 18. bis 15. Jh. v. Chr.

Figurine eines Raubvogels aus Gonur Depe: 
Grab 3200 der Königsnekropole,

Ende 3. bis Mitte 2. Jtd. v. Chr.
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Plankensteiner das Museum für Völ-
kerkunde. Die Sozialanthropologin
und Afrikanistin aus Bozen will ihr
Haus unter dem neuen Namen Mu-

seum am Rothenbaum – Kulturen und Künste der
Welt, kurz MARKK, in die Zukunft führen.

Museumswelt: Als im Frühsommer erstmals der 
künftige Name des Museums verkündet wurde, erhielt 
die Redaktion viele kritische Leserbriefe. Wie war die 
Resonanz bei Kollegen und Besuchern?

Barbara Plankensteiner: Ganz unterschiedlich. Es
gab Kritik am Verlust des historischen Namens. Aber
die meisten Leute sind, wie die Mitarbeiter des Hau-
ses, glücklich, dass wir mit dem neuen Namen ausdrü-
cken, dass wir unsere Ausrichtung verändern und ak-
tuelle Fragen der Gesellschaft reflektieren.

Außer dem Namen – was wird sich noch alles ändern?

Neben einem moderneren Erscheinungsbild entwi-
ckeln wir auch unsere neue Dauerausstellung. Darin
werden die Objektgeschichten aus unterschiedli-
chen Perspektiven beleuchtet, darunter auch ihre
Herkunftsgeschichten. Die Hamburger Südsee-Ex-

pedition wird z. B. ebenso im Fokus stehen wie die
Sammlungen des Afrikanisten Leo Frobenius. Ab
dem 12. September wird die Ausstellung „Erste Din-
ge – Rückblick für Ausblick“ die ersten Objekte der
ethnografischen Sammlung der Stadt präsentieren
und deren Verbindung zu Hamburg als Metropole
des Welthandels thematisieren. Damit wollen wir
uns mit dem ersten Kapitel in unserer Museums-
geschichte befassen.

Wie wird sich die neue Konzeption auf die Ausstellungen
auswirken?

Früher versuchte man die Illusion zu erwecken, man
könne die ganze Welt ausstellen. Dazu schuf man ein
kulissenartiges Ambiente aus Häusern und Land-
schaften. Heute stellen wir die Objekte selbst in den
Vordergrund und erzählen damit Geschichten. In
der aktuellen „Uri Korea“-Schau etwa werden gegen-

wärtige Alltags- und Designgegenstände mit unserer
historischen Korea-Sammlung verknüpft. Mit einer
Ausstellung über Wölfe wollen wir demnächst zei-
gen, zu welchen Themen unser Fach forscht, in die-
sem Fall zum Verhältnis Mensch und Tier. So wollen
wir versuchen, ein breites Publikum anzusprechen
und Schwerpunkte zu setzen, wie etwa zum Kolonia-
lismus, die auch für Schulen interessant sind und mit
denen wir unserem Bildungsauftrag gerecht werden.

Ein gutes Stichwort: Wird es in Zukunft die beliebten 
Kindergeburtstage noch geben?

Selbstverständlich, die gibt es weiterhin. Auch zum
Thema Indianer, allerdings mit neuen Ansätzen. Wir
werden auch in unseren Kinderprogrammen einen
respektvollen Umgang mit kultureller Vielfältigkeit
unterstützen. Wir wollen Menschen nicht exotisieren,
denn damit trägt man zu ihrer Ausgrenzung bei.

Interview

Nicht 
versuchen, 
die Welt 
auszustellen

Erste Dinge – Rückblick 
für Ausblick

A b  1 2 . 9 .
Museum am Rothenbaum – Kulturen und 

Künste der Welt
www.markk-hamburg.de
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Von Vera Fengler

Prof. Barbara Plankensteiner, Direktorin des bisherigen
 Museums für Völkerkunde, äußert sich zur Neuausrichtung und Umbenennung des traditionsreichen Hauses
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werden auch in unseren Kinderprogrammen einen
respektvollen Umgang mit kultureller Vielfältigkeit
unterstützen. Wir wollen Menschen nicht exotisieren,
denn damit trägt man zu ihrer Ausgrenzung bei.

Interview

Nicht 
versuchen, 
die Welt 
auszustellen

Erste Dinge – Rückblick 
für Ausblick

A b  1 2 . 9 .
Museum am Rothenbaum – Kulturen und 

Künste der Welt
www.markk-hamburg.de
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Von Vera Fengler

Prof. Barbara Plankensteiner, Direktorin des bisherigen
 Museums für Völkerkunde, äußert sich zur Neuausrichtung und Umbenennung des traditionsreichen Hauses
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Honey, I Rearranged 
the Collection
B i s  1 3 . 1 . 2 0 1 9

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 
www.hamburger-kunsthalle.de

Unter dem Titel „Bouncing in the Corner. Die Ver-
messung des Raums“ befasst sich die Schau mit
der Beziehung des Menschen zum Raum anhand

der Werke 25 internationaler Künstler.
.

Lichtblicke. Fotografien von 
geflüchteten Jugendlichen

B i s  4 . 2 . 2 0 1 9
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Heimatverlust, Flucht und schließlich Neuanfang
im Exil sind einscheidende Erfahrungen im Leben
eines Menschen. Welche Gedanken, Gefühle und
Erinnerungen dabei eine Rolle spielen, davon
erzählt diese Ausstellung anhand von Bildern und
lyrischen Texten junger Geflüchteter mit ganz

unterschiedlichen Hintergründen.

Klassisch dänisch. Norddeutsche 
Baukultur seit 1790

B i s  2 4 . 2 . 2 0 1 9
Jenisch Haus, Baron-Voght-Str. 50 

www.jenisch-haus.de

Der Baustil des dänischen Klassizismus prägte
Altona ebenso wie Holstein und Schleswig um 
1800. Die Schau beleuchtet das Kapitel anhand
von vier Architekten, darunter Christian Frederik
Hansen und Axel Bundsen, die ab den 1770er-Jah-
ren an der Kopenhagener Akademie studierten.

Revolution! Revolution? 
Hamburg 1918–1919

B i s  2 5 . 2 . 2 0 1 9
Museum für Hamburgische Geschichte, Holstenwall 24 

www.hamburgmuseum.de

Die Revolution von 1918/19 steht für einen
Umbruch in Hamburg als Beginn der modernen
demokratischen Ordnung. Die Ausstellung doku-
mentiert dies anhand von Exponaten, die von Pla-
katen, Flugblättern, Zeitungen bis zu Objekten
wie Uniformen und Alltagsgegenständen reichen.

Uri Korea – 
Ruhe in Beschleunigung

B i s  D e z e m b e r  2 0 2 1
Museum am Rothenbaum

Rothenbaumchaussee 64, www.markk-hamburg.de

Das ostasiatische Südkorea ist: einerseits ein
Land mit jahrtausendealter Tradition und stark
vom Konfuzianismus geprägt und andererseits
ein Land mit hoch technisiertem Stadtleben. All
das erzählt diese Schau anhand von Design- und

Alltagsgegenständen.

Inky Bytes. Tuschespuren 
im Digitalzeitalter

2 . 9 . 2 0 1 8 1 3 . 1 . 2 0 1 9
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg 

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

In Zeiten der Digitalisierung erlangen chinesische
Traditionen wie Tuschemalerei, Buchdruck und
Steinabrieb eine eigene Faszination. Anlässlich
der China Time 2018 zeigt die Ausstellung die

Vielfalt der künstlerischen Arbeitsprozesse.

Heizer, Köche und Container. 
China in Hamburg

5 . 9 . 2 8 . 1 0 .
Hafenmuseum Hamburg, Kopfbau des Schuppens 50 a 

Australiastr., www.hafenmuseum-hamburg.de

China und Hamburg verbindet eine langjährige 
Geschichte produktiver Handelsbeziehungen. Die
Schau erzählt von Chinesen, die seit 1890 als See-
leute nach Hamburg gelangten und als Heizer auf
Dampfschiffen anheuerten. In der Schmuckstraße

schufen sie sogar ein kleines Chinatown.

Erste Dinge – 
Rückblick für Ausblick

A b  1 2 . 9 .
Museum am Rothenbaum

Rothenbaumchaussee 64, www.markk-hamburg.de

Die ersten Objekte der ethnografischen Samm-
lung Hamburgs erzählen vom Welthandel der
Stadt, seinem Bürgertum und der Entwicklung
seiner Museumslandschaft. Sie wurden 1867 erst-

mals erfasst. Ein Blick in die Anfänge.

Otto. Die Ausstellung
1 4 . 9 . 2 0 1 8 1 7 . 2 . 2 0 1 9
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Am 22. Juli wurde Otto 70 Jahre alt. Das Hambur-
ger Multitalent ist Komiker, Musiker, Zeichner,
Schauspieler und Regisseur. Außerdem ist er ein
studierter Maler. Die Schau zeigt sein bildneri-
sches Werk, augenzwinkernde Hommagen an da

Vinci oder Hopper in Pastiches und Parodien.

Tsingtao (Qingdao)
2 0 . 9 . 2 0 1 8 2 8 . 2 . 2 0 1 9

Internationales Maritimes Museum Hamburg 
Koreastr. 1, www.imm-hamburg.de

Anlässlich der China Time 2018 beschäftigt sich
die Schau mit der deutschen Kolonie, die die chi-
nesische Stadt Quingdao von 1898 bis 1914 bildete.
Mit negativen Begleiterscheinungen. Die Altstadt
prägen bis heute Gründerzeitbauten. Und eine

von den Deutschen hinterlassene Kanalisation.

Auf Reisen: Mit dem Landcruiser 
von Australien nach Deutschland

E n d e  S e p t e m b e r  b i s  3 0 . 1 2 .
BallinStadt Auswanderermuseum 

Veddeler Bogen 2, www.ballinstadt.de

Ein ganzes Jahr lang war Phil Thiele mit einem 30
Jahre alten Toyota Land Cruiser unterwegs. Reis-
te von Sydney nach Mainz. Die Schau dokumen-
tiert das Abenteuer über 45.000 Kilometer durch
29 Länder anhand zahlreicher Bilder und Videos.

Ralf Ziervogel – as if
2 9 . 9 . 2 0 1 8 2 7 . 1 . 2 0 1 9

Sammlung Falckenberg/Deichtorhallen Hamburg 
Phoenixhallen, Wilstorfer Str. 71/Tor 2 

www.deichtorhallen.de/sammlungfalckenberg

Die Zeichnungen des Künstlers Ralf Ziervogel
(geb. 1975) haben etwas Uferloses. Seine große
Einzelausstellung präsentiert großformatige, 
feingliedrige Tintezeichnungen, die faszinierende
Ansichten auf den menschlichen Körper geben.
Ziervogel unterzieht sie auch Metamorphosen
und Extremzuständen, die zu splatter- und comic-

haften Ergebnissen führen.

Schöner Wohnen in Altona? – 
Stadtentwicklung im 

20. und 21. Jahrhundert
2 9 . 9 . 2 0 1 8 2 4 . 6 . 2 0 1 9

Altonaer Museum, Museumstraße 23 
www.altonaermuseum.de

Die ersten von insgesamt 1600 Wohnungen der
Neuen Mitte Altona werden in diesem Jahr bezo-
gen. Anlass für eine Sonderausstellung, die sich 
mit dem Wandel des Stadtteils im 20. Jahrhun-
derts und aktuellen Entwicklungen befasst. Ein
historischer Parcours beleuchtet die Stadtpla-

nung der vergangenen 130 Jahre.

Florian Slotawa: Stuttgart 
sichten. Die Skulpturen der 

Staatsgalerie Stuttgart
2 6 . 1 0 . 2 0 1 8 2 0 . 1 . 2 0 1 9

Halle für aktuelle Kunst/Deichtorhallen
Deichtorstraße 1-2, www.deichtorhallen.de

Welcher Umgang mit einer Museumssammlung
ist möglich? Der Berliner Künstler Florian Slota-
wa wird mit frischem Blick die beeindruckende
Skulpturensammlung der Staatsgalerie Stuttgart

neu ordnen und präsentieren.

68. Pop und Protest
1 8 . 1 0 . 2 0 1 8 1 7 . 3 . 2 0 1 9
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Die 1968er-Zeit war in der Rückschau eine ent-
scheidende Zäsur, deren Protagonisten mit ihren
Ideen von Freiheit und Selbstbestimmung und
dem Protest gegen konservative autoritäre Struk-
turen aufbegehrten. Rund um die 1969 entwickel-
te „Spiegel“-Kantine von Verner Panton beleuch-
tet das MKG diesen Einschnitt in seinen zentralen
Aspekten von Che Guevara über Anti-Kriegspro-

teste bis zur sexuellen Befreiung.

Lili Fischer: „Alles beginnt mit 
Zeichnen ...“

1 9 . 1 0 . 2 0 1 8 1 0 . 2 . 2 0 1 9
Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 

www.hamburger-kunsthalle.de

Viele Arbeiten der Hamburger Künstlerin Lili
Fischer (geb. 1947) sind getragen von einem dyna-
misch fließenden Strich. Rund 70 Zeichnungen
und Drehbücher, darunter einige erst kürzlich
über eine Schenkung in die Sammlung gelangte

Werke, kommen in der Schau zur Ansicht.

FORT – Night Shift
2 7 . 1 0 . 2 0 1 8 2 7 . 1 . 2 0 1 9

Kunstverein in Hamburg, Klosterwall 23 
www.kunstverein.de

Die Themen Nacht und Dunkelheit faszinieren
nachhaltig. Das Duo FORT, bestehend aus Alberta
Niemann (geb. 1982 in Bremen) und Jenny Kropp
(geb. 1978 in Frankfurt am Main), widmet sich
dem Thema in einer Installation von surrealem
Charakter. Dieser ergibt sich aus der Übertragung

von adaptierten Alltagsobjekten in den Raum.

Klassenverhältnisse – 
Phantoms of Perception

2 7 . 1 0 . 2 0 1 8 2 7 . 1 . 2 0 1 9
Kunstverein in Hamburg, Klosterwall 23 

www.kunstverein.de

Die Gruppenschau widmet sich den Fragen von
Klassenzugehörigkeit und Fall anhand von Jean-
Marie Straubs und Danièle Huillets Film „Klas-
senverhältnisse (1984), basierend auf Franz Kaf-
kas Romanfragment „Der Verschollene“ . Die Bei-
träge hochkarätiger Künstlerinnen und Künstler
wie Monica Bonvicini, Harun Farocki und Sigmar
Polke hinterfragen auch unser heutiges Zusam-

menleben und seine Herausforderungen.

Margiana – Ein Königreich der 
Bronzezeit in Turkmenistan

2 . 1 1 . 2 0 1 8 1 7 . 2 . 2 0 1 9
Archäologisches Museum Hamburg 

Museumsplatz 2, www.amh.de

Vor 4000 Jahren war Margiana, jene historische
Landschaft im Osten Turkmenistans, die Wiege 
einer faszinierenden Hochkultur der Bronzezeit.
Die Ausstellung zeigt herausragende Ergebnisse
archäologischer Ausgrabungen sowie Fotografien

der Künstlerin Herlinde Koelbl.

Paris im Sinn. Hommage an den 
Hamburger Franz Nölken

4 . 1 1 . 2 0 1 8 1 7 . 2 . 2 0 1 9
Ernst Barlach Haus, Baron-Voght-Str. 50a 

www.barlach-haus.de

Franz Nölken zeigte als junger Maler ein heraus-
ragendes Talent. Von den Neoimpressionisten
inspiriert, brach er 1909 nach Paris auf, um Schü-
ler von Henri Matisse zu werden. Dieser, aber
auch Paul Cézanne oder Edgar Degas beförderten
die Ausprägung eines eigenen Stils. Die Schau
zum 100. Todestag versammelt 70 Gemälde und

Zeichnungen der Jahre 1904 bis 1916.

Out of Office – Wenn KI und 
Roboter für uns arbeiten
7 . 1 1 . 2 0 1 8 1 9 . 5 . 2 0 1 9

Museum der Arbeit, Wiesendamm 3 
www.museum-der-arbeit.de

Die Arbeitswelt des Menschen verändert sich
durch künstliche Intelligenz und technisch immer
ausgefeiltere Roboter. Die Schau widmet sich den
Folgen und wagt einen Ausblick, wie sich das
Arbeiten in unserer Gesellschaft in der Zukunft

gestalten wird.

Mein Name ist Hase. 
Redewendungen auf der Spur

A b  1 1 . 1 1 .
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Unsere alltägliche Sprache ist geprägt von Rede-
wendungen, Sprichwörtern und geflügelten Wor-
ten. Die Präsentation beleuchtet in Form einer
Mitmach- und Mitdenk-Ausstellung für kleine
und große Museumsbesucher die Geschichte

internationaler Redensarten.

Michael Wolf – Life in Cities
1 7 . 1 1 . 2 0 1 8 3 . 3 . 2 0 1 9

Haus der Photographie/Deichtorhallen 
Deichtorstraße 1-2, www.deichtorhallen.de

Die Megacitys in Asien sind heute Symbol für
einen vollkommen grenzenlosen Architektur-
wahn. Der Fotograf Michael Wolf lebt seit 1994 in
Hongkong als Fotograf und visueller Künstler. Sei-
ne Ansichten zeigen das Leben der Menschen 
inmitten verlorener Altstädte und Neubauten auf

engem Raum.
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Zeitenwende – Das 
Friedrich-Ebert-Gymnasium in 

Fotografien von 1930
6 . 9 . 3 1 . 1 2 .

Stadtmuseum Harburg, Friedrich-Ebert-Halle 
Alter Postweg 34, www.amh.de

Die Sonderausstellung widmet sich mit dem
Friedrich-Ebert-Gymnasium und der angeschlos-
senen Friedrich-Ebert-Halle zwei bedeutenden
Bauwerken Harburgs. Erstmals gezeigte Bilder
des Harburger Fotografen Kurt Foige (1888–1965)

geben Einblicke in die 1920er-Jahre.
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Honey, I Rearranged 
the Collection
B i s  1 3 . 1 . 2 0 1 9

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 
www.hamburger-kunsthalle.de

Unter dem Titel „Bouncing in the Corner. Die Ver-
messung des Raums“ befasst sich die Schau mit
der Beziehung des Menschen zum Raum anhand

der Werke 25 internationaler Künstler.
.

Lichtblicke. Fotografien von 
geflüchteten Jugendlichen

B i s  4 . 2 . 2 0 1 9
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Heimatverlust, Flucht und schließlich Neuanfang
im Exil sind einscheidende Erfahrungen im Leben
eines Menschen. Welche Gedanken, Gefühle und
Erinnerungen dabei eine Rolle spielen, davon
erzählt diese Ausstellung anhand von Bildern und
lyrischen Texten junger Geflüchteter mit ganz

unterschiedlichen Hintergründen.

Klassisch dänisch. Norddeutsche 
Baukultur seit 1790

B i s  2 4 . 2 . 2 0 1 9
Jenisch Haus, Baron-Voght-Str. 50 

www.jenisch-haus.de

Der Baustil des dänischen Klassizismus prägte
Altona ebenso wie Holstein und Schleswig um 
1800. Die Schau beleuchtet das Kapitel anhand
von vier Architekten, darunter Christian Frederik
Hansen und Axel Bundsen, die ab den 1770er-Jah-
ren an der Kopenhagener Akademie studierten.

Revolution! Revolution? 
Hamburg 1918–1919

B i s  2 5 . 2 . 2 0 1 9
Museum für Hamburgische Geschichte, Holstenwall 24 

www.hamburgmuseum.de

Die Revolution von 1918/19 steht für einen
Umbruch in Hamburg als Beginn der modernen
demokratischen Ordnung. Die Ausstellung doku-
mentiert dies anhand von Exponaten, die von Pla-
katen, Flugblättern, Zeitungen bis zu Objekten
wie Uniformen und Alltagsgegenständen reichen.

Uri Korea – 
Ruhe in Beschleunigung

B i s  D e z e m b e r  2 0 2 1
Museum am Rothenbaum

Rothenbaumchaussee 64, www.markk-hamburg.de

Das ostasiatische Südkorea ist: einerseits ein
Land mit jahrtausendealter Tradition und stark
vom Konfuzianismus geprägt und andererseits
ein Land mit hoch technisiertem Stadtleben. All
das erzählt diese Schau anhand von Design- und

Alltagsgegenständen.

Inky Bytes. Tuschespuren 
im Digitalzeitalter

2 . 9 . 2 0 1 8 1 3 . 1 . 2 0 1 9
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg 

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

In Zeiten der Digitalisierung erlangen chinesische
Traditionen wie Tuschemalerei, Buchdruck und
Steinabrieb eine eigene Faszination. Anlässlich
der China Time 2018 zeigt die Ausstellung die

Vielfalt der künstlerischen Arbeitsprozesse.

Heizer, Köche und Container. 
China in Hamburg

5 . 9 . 2 8 . 1 0 .
Hafenmuseum Hamburg, Kopfbau des Schuppens 50 a 

Australiastr., www.hafenmuseum-hamburg.de

China und Hamburg verbindet eine langjährige 
Geschichte produktiver Handelsbeziehungen. Die
Schau erzählt von Chinesen, die seit 1890 als See-
leute nach Hamburg gelangten und als Heizer auf
Dampfschiffen anheuerten. In der Schmuckstraße

schufen sie sogar ein kleines Chinatown.

Erste Dinge – 
Rückblick für Ausblick

A b  1 2 . 9 .
Museum am Rothenbaum

Rothenbaumchaussee 64, www.markk-hamburg.de

Die ersten Objekte der ethnografischen Samm-
lung Hamburgs erzählen vom Welthandel der
Stadt, seinem Bürgertum und der Entwicklung
seiner Museumslandschaft. Sie wurden 1867 erst-

mals erfasst. Ein Blick in die Anfänge.

Otto. Die Ausstellung
1 4 . 9 . 2 0 1 8 1 7 . 2 . 2 0 1 9
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Am 22. Juli wurde Otto 70 Jahre alt. Das Hambur-
ger Multitalent ist Komiker, Musiker, Zeichner,
Schauspieler und Regisseur. Außerdem ist er ein
studierter Maler. Die Schau zeigt sein bildneri-
sches Werk, augenzwinkernde Hommagen an da

Vinci oder Hopper in Pastiches und Parodien.

Tsingtao (Qingdao)
2 0 . 9 . 2 0 1 8 2 8 . 2 . 2 0 1 9

Internationales Maritimes Museum Hamburg 
Koreastr. 1, www.imm-hamburg.de

Anlässlich der China Time 2018 beschäftigt sich
die Schau mit der deutschen Kolonie, die die chi-
nesische Stadt Quingdao von 1898 bis 1914 bildete.
Mit negativen Begleiterscheinungen. Die Altstadt
prägen bis heute Gründerzeitbauten. Und eine

von den Deutschen hinterlassene Kanalisation.

Auf Reisen: Mit dem Landcruiser 
von Australien nach Deutschland

E n d e  S e p t e m b e r  b i s  3 0 . 1 2 .
BallinStadt Auswanderermuseum 

Veddeler Bogen 2, www.ballinstadt.de

Ein ganzes Jahr lang war Phil Thiele mit einem 30
Jahre alten Toyota Land Cruiser unterwegs. Reis-
te von Sydney nach Mainz. Die Schau dokumen-
tiert das Abenteuer über 45.000 Kilometer durch
29 Länder anhand zahlreicher Bilder und Videos.

Ralf Ziervogel – as if
2 9 . 9 . 2 0 1 8 2 7 . 1 . 2 0 1 9

Sammlung Falckenberg/Deichtorhallen Hamburg 
Phoenixhallen, Wilstorfer Str. 71/Tor 2 

www.deichtorhallen.de/sammlungfalckenberg

Die Zeichnungen des Künstlers Ralf Ziervogel
(geb. 1975) haben etwas Uferloses. Seine große
Einzelausstellung präsentiert großformatige, 
feingliedrige Tintezeichnungen, die faszinierende
Ansichten auf den menschlichen Körper geben.
Ziervogel unterzieht sie auch Metamorphosen
und Extremzuständen, die zu splatter- und comic-

haften Ergebnissen führen.

Schöner Wohnen in Altona? – 
Stadtentwicklung im 

20. und 21. Jahrhundert
2 9 . 9 . 2 0 1 8 2 4 . 6 . 2 0 1 9

Altonaer Museum, Museumstraße 23 
www.altonaermuseum.de

Die ersten von insgesamt 1600 Wohnungen der
Neuen Mitte Altona werden in diesem Jahr bezo-
gen. Anlass für eine Sonderausstellung, die sich 
mit dem Wandel des Stadtteils im 20. Jahrhun-
derts und aktuellen Entwicklungen befasst. Ein
historischer Parcours beleuchtet die Stadtpla-

nung der vergangenen 130 Jahre.

Florian Slotawa: Stuttgart 
sichten. Die Skulpturen der 

Staatsgalerie Stuttgart
2 6 . 1 0 . 2 0 1 8 2 0 . 1 . 2 0 1 9

Halle für aktuelle Kunst/Deichtorhallen
Deichtorstraße 1-2, www.deichtorhallen.de

Welcher Umgang mit einer Museumssammlung
ist möglich? Der Berliner Künstler Florian Slota-
wa wird mit frischem Blick die beeindruckende
Skulpturensammlung der Staatsgalerie Stuttgart

neu ordnen und präsentieren.

68. Pop und Protest
1 8 . 1 0 . 2 0 1 8 1 7 . 3 . 2 0 1 9
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Die 1968er-Zeit war in der Rückschau eine ent-
scheidende Zäsur, deren Protagonisten mit ihren
Ideen von Freiheit und Selbstbestimmung und
dem Protest gegen konservative autoritäre Struk-
turen aufbegehrten. Rund um die 1969 entwickel-
te „Spiegel“-Kantine von Verner Panton beleuch-
tet das MKG diesen Einschnitt in seinen zentralen
Aspekten von Che Guevara über Anti-Kriegspro-

teste bis zur sexuellen Befreiung.

Lili Fischer: „Alles beginnt mit 
Zeichnen ...“

1 9 . 1 0 . 2 0 1 8 1 0 . 2 . 2 0 1 9
Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 

www.hamburger-kunsthalle.de

Viele Arbeiten der Hamburger Künstlerin Lili
Fischer (geb. 1947) sind getragen von einem dyna-
misch fließenden Strich. Rund 70 Zeichnungen
und Drehbücher, darunter einige erst kürzlich
über eine Schenkung in die Sammlung gelangte

Werke, kommen in der Schau zur Ansicht.

FORT – Night Shift
2 7 . 1 0 . 2 0 1 8 2 7 . 1 . 2 0 1 9

Kunstverein in Hamburg, Klosterwall 23 
www.kunstverein.de

Die Themen Nacht und Dunkelheit faszinieren
nachhaltig. Das Duo FORT, bestehend aus Alberta
Niemann (geb. 1982 in Bremen) und Jenny Kropp
(geb. 1978 in Frankfurt am Main), widmet sich
dem Thema in einer Installation von surrealem
Charakter. Dieser ergibt sich aus der Übertragung

von adaptierten Alltagsobjekten in den Raum.

Klassenverhältnisse – 
Phantoms of Perception

2 7 . 1 0 . 2 0 1 8 2 7 . 1 . 2 0 1 9
Kunstverein in Hamburg, Klosterwall 23 

www.kunstverein.de

Die Gruppenschau widmet sich den Fragen von
Klassenzugehörigkeit und Fall anhand von Jean-
Marie Straubs und Danièle Huillets Film „Klas-
senverhältnisse (1984), basierend auf Franz Kaf-
kas Romanfragment „Der Verschollene“ . Die Bei-
träge hochkarätiger Künstlerinnen und Künstler
wie Monica Bonvicini, Harun Farocki und Sigmar
Polke hinterfragen auch unser heutiges Zusam-

menleben und seine Herausforderungen.

Margiana – Ein Königreich der 
Bronzezeit in Turkmenistan

2 . 1 1 . 2 0 1 8 1 7 . 2 . 2 0 1 9
Archäologisches Museum Hamburg 

Museumsplatz 2, www.amh.de

Vor 4000 Jahren war Margiana, jene historische
Landschaft im Osten Turkmenistans, die Wiege 
einer faszinierenden Hochkultur der Bronzezeit.
Die Ausstellung zeigt herausragende Ergebnisse
archäologischer Ausgrabungen sowie Fotografien

der Künstlerin Herlinde Koelbl.

Paris im Sinn. Hommage an den 
Hamburger Franz Nölken

4 . 1 1 . 2 0 1 8 1 7 . 2 . 2 0 1 9
Ernst Barlach Haus, Baron-Voght-Str. 50a 

www.barlach-haus.de

Franz Nölken zeigte als junger Maler ein heraus-
ragendes Talent. Von den Neoimpressionisten
inspiriert, brach er 1909 nach Paris auf, um Schü-
ler von Henri Matisse zu werden. Dieser, aber
auch Paul Cézanne oder Edgar Degas beförderten
die Ausprägung eines eigenen Stils. Die Schau
zum 100. Todestag versammelt 70 Gemälde und

Zeichnungen der Jahre 1904 bis 1916.

Out of Office – Wenn KI und 
Roboter für uns arbeiten
7 . 1 1 . 2 0 1 8 1 9 . 5 . 2 0 1 9

Museum der Arbeit, Wiesendamm 3 
www.museum-der-arbeit.de

Die Arbeitswelt des Menschen verändert sich
durch künstliche Intelligenz und technisch immer
ausgefeiltere Roboter. Die Schau widmet sich den
Folgen und wagt einen Ausblick, wie sich das
Arbeiten in unserer Gesellschaft in der Zukunft

gestalten wird.

Mein Name ist Hase. 
Redewendungen auf der Spur

A b  1 1 . 1 1 .
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Unsere alltägliche Sprache ist geprägt von Rede-
wendungen, Sprichwörtern und geflügelten Wor-
ten. Die Präsentation beleuchtet in Form einer
Mitmach- und Mitdenk-Ausstellung für kleine
und große Museumsbesucher die Geschichte

internationaler Redensarten.

Michael Wolf – Life in Cities
1 7 . 1 1 . 2 0 1 8 3 . 3 . 2 0 1 9

Haus der Photographie/Deichtorhallen 
Deichtorstraße 1-2, www.deichtorhallen.de

Die Megacitys in Asien sind heute Symbol für
einen vollkommen grenzenlosen Architektur-
wahn. Der Fotograf Michael Wolf lebt seit 1994 in
Hongkong als Fotograf und visueller Künstler. Sei-
ne Ansichten zeigen das Leben der Menschen 
inmitten verlorener Altstädte und Neubauten auf

engem Raum.

Ausstellungen
Unsere Auswahl
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Zeitenwende – Das 
Friedrich-Ebert-Gymnasium in 

Fotografien von 1930
6 . 9 . 3 1 . 1 2 .

Stadtmuseum Harburg, Friedrich-Ebert-Halle 
Alter Postweg 34, www.amh.de

Die Sonderausstellung widmet sich mit dem
Friedrich-Ebert-Gymnasium und der angeschlos-
senen Friedrich-Ebert-Halle zwei bedeutenden
Bauwerken Harburgs. Erstmals gezeigte Bilder
des Harburger Fotografen Kurt Foige (1888–1965)

geben Einblicke in die 1920er-Jahre.
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Veranstaltungen
Unsere Auswahl

Tibetische Mönche streuen 
ein Sand-Mandala

3 0 . 8 .  b i s  2 . 9 . ,  1 0 . 3 0  b i s  1 7 . 3 0
Museum am Rothenbaum

Rothenbaumchaussee 64, www.markk-hamburg.de

In tagelanger, konzentrierter Arbeit kreieren
Mönche der südindischen Klosteruniversität Sera
Je ein Sand-Mandala aus Millionen feinster, auf

natürliche Weise gefärbter Sandkörner.

Umgang mit Massenverbrechen in 
Familie und Gesellschaft

3 1 . 8 . ,  1 9  b i s  2 1  U h r
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg 

Vortragsraum 1. Stock, Von-Melle-Park 3 
www.kz-gedenkstaette-neuengamme

Podiumsgespräch zu Täternachkommen der
argentinischen Militärdiktatur, des NS-Regimes

und des Spanischen Bürgerkriegs.

Sommerfest im Jenischpark
2 . 9 . ,  1 3  b i s  2 0  U h r

Jenisch Haus u. Ernst Barlach Haus, Baron-Voght-Str. 50 
www.jenisch-haus.de, www.barlach-haus.de

Im Jenischpark können kleine und große
Museumsbesucher einen Tag mit Spiel und Spaß
verbringen und das einmalige Zusammenspiel

von Natur und Kultur genießen. Eintritt frei.

Kuratorenführung 
Director’s View. A. somebody

6 . 9 . ,  1 8  U h r
Bucerius Kunst Forum, Rathausmarkt 2 

www.buceriuskunstforum.de

Besucher erfahren Hintergründe der Serie „a. 
somebody“, in der sich der Fotokünstler Anton
Corbijn selbst als Jimi Hendrix oder Janis Joplin

inszeniert hat. Eintritt 12/8 Euro.

Vortrag & Führung 
Amargî – Jineologie

6 . 9 . ,  1 8  U h r
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Als eigene Wissenschaft hat die kurdische Frauen-
bewegung die Jineologie gegründet. Sie lehnt
positivistische, patriarchale und kapitalistische
Denkweisen ab und strebt ein freies, demokrati-

sches Leben in Vielfalt und Verbundenheit an.

Frauen auf der Flucht – 
Rechtsstatus, Alltag, Übergriffe

9 . 9 . ,  1 1  U h r
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

In dieser Schreibwerkstatt mit der georgischen
Juristin Ana Tokadze beschäftigen sich die Teil-
nehmer mit Übergriffen auf geflüchtete Frauen.

Alternative Hafenrundfahrt
9 . / 3 0 . 9 . ,  j e w .  1 5 . 3 0  b i s  1 7 . 3 0

Barkassen-Centrale Ehlers, Anleger Vorsetzen, U-Bahnhof 
Baumwall, www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Auf einer zweistündigen Barkassenrundfahrt
erfahren Besucher die Geschichte des Hamburger
Hafens im Nationalsozialismus. Anmeldung unter
neuengamme@bkm.hamburg.de. Eintritt 18 Euro.

Die Kopenhagener 
Kunstakademie

9 . 9 . ,  1 6  U h r
Jenisch Haus, Baron-Voght-Str. 50 

www.jenisch-haus.de

Klaus Jan Philipp vom Institut für Architekturge-
schichte der Universität Stuttgart berichtet in
diesem Vortrag über die Kopenhagener Kunst-

akademie. Eintritt 8 Euro.

Kuratorenführung: Andreas 
Achenbach: „Der Untergang der 

,President‘“
1 2 . 9 . ,  1 9  U h r

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 
www.hamburger-kunsthalle.de

Dr. Markus Bertsch, Kurator der Ausstellung
„Entfesselte Natur“, stellt das „Werk der Woche“

vor. 4 Euro zzgl. Eintritt.

Vergiss nicht, das Salz 
auszuwaschen

1 3 . 9 . ,  1 8 . 3 0  U h r
Museum am Rothenbaum

Rothenbaumchaussee 64, www.markk-hamburg.de

Bei diesem Abend mit der südkoreanischen
Künstlerin und preisdekorierten Graphic-Novel-
Autorin Sohyun Jung gehen Besucher auf eine

Reise durch die koreanische Küche.

Staging Realities
1 3 . / 2 0 . 9 . ,  4 . 1 0 . ,  j e w  1 9  U h r

Kunstverein in Hamburg, Klosterwall 23 
www.kunstverein.de

Im Herbst geht die Performance-Reihe im Kunst-
verein weiter. Sie gibt den beteiligten Künstlerin-
nen Raum für kurze Interventionen, verstanden
als gezielte Manipulation von Wirklichkeit. In der
Reihe tritt am 13.9. die Hamburger Installation-,
Video- und Performancekünstlerin Annika Kahrs
auf. Am 20.9. folgt die ebenfalls in Hamburg arbei-
tende bildende Künstlerin Anja Dietmann, wie
Kahrs ist sie Absolventin der Hochschule für bil-
dende Künste Hamburg. Den Abschluss gestaltet
am 4.10. die stets schrill kostümierte Perfor-

mance-Künstlerin Mette Sterre.

Der jüdische Friedhof Harburg
1 5 . 9 . ,  1 4  b i s  1 6  U h r
Archäologisches Museum Hamburg

Harburger Rathausplatz 5, www.amh.de

Führung zum jüdischen Friedhof. Ende des 17.
Jahrhunderts gegründet, ist er stolze 300 Jahre
alt. Der Rundgang führt zu einigen der 239 Grab-
steine und erläutert die Geschichten dahinter.

Eintritt 4/erm. 3 Euro.

Fluchtursachen und 
Entwicklungshilfe

1 6 . 9 . ,  1 1  U h r
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Vortrag und Diskussion mit dem Islamwissen-
schaftler Jannik Veenhuis und dem ökumenischen
Beauftragten des Kirchenkreises Hamburg-West/

Südholstein, Jörg Ostermann-Ohno.

Weltkinderfest 2018
1 6 . 9 . ,  1 1  b i s  1 7  U h r

Museum für Hamburgische Geschichte, Holstenwall 24 
www.hamburgmuseum.de

Bei einem an die aktuelle Sonderausstellung ange-
lehnten „revolutionären“ Programm für junge
Besucher gibt es jede Menge Musik, Spiel und

Spaß. Eintritt frei.

Kaleidoskop – Öffentliche 
Führung für Menschen mit 

Demenz und deren Angehörige
1 9 . 9 . / 1 0 . 1 0 . ,  1 5  b i s  1 6 . 3 0  U h r

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 
www.hamburger-kunsthalle.de

Geführter Rundgang durch die Kunsthalle. Im 
ermäßigten Eintritt von sechs Euro inklusive.

Begleitperson frei.

Kunst im interreligiösen Dialog
2 0 . 9 . ,  8 . 1 1 . ,  j e w  1 9  U h r

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 
www.hamburger-kunsthalle.de

Am 20.9. lautet das Thema der Reihe „Aufbruch
und Reise“, am 8.11. geht es um „Gewalt und
Krieg“ und den Islam. Vertreter verschiedener 
Religionen diskutieren die Themen anhand ausge-

wählter Werke. Eintritt 8/erm. 5 Euro.

Sommerliche Serenade
2 2 . / 2 3 . 9 . ,  j e w .  1 9 . 3 0  U h r

Jenisch Haus, Baron-Voght-Str. 50 
www.jenisch-haus.de

Zum Finale des Festivals für Kammermusik spielt
das Ensemble Obligat Mozarts Gran partita KV 
361 besetzt für Flöte, Violine, Viola, Violoncello
und Klavier. Außerdem das 3. Klavierquartett op.

60 c-Moll von Brahms. Eintritt 25 Euro.

Die Situation junger 
Geflüchteter in Hamburg

2 3 . 9 . ,  1 1  U h r
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Nancy Hochgraef, Projektkoordinatorin der
Flüchtlingslotsen, arbeitet mit migrierten Men-
schen und Ehrenamtlichen. Sie gibt Einblicke in

Hoffnungen und Ängste junger Geflüchteter.

Künstlergespräch: Inky Bytes. 
Tuschespuren im Digitalzeitalter

2 3 . 9 . ,  1 1  U h r
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Die Künstler Dagmar Rauwald, Shan Fan und
Zhou Fei sprechen über ihre Interventionen in der
Sammlung Ostasien zu historischen Werken der

chinesischen Tuschemalerei.

Kuratorenführung: Johann 
Wolfgang von Goethe: 
„Goldauer Bergsturz“

2 6 . 9 . ,  1 2  b i s  1 2 . 3 0  U h r
Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 

www.hamburger-kunsthalle.de

Dr. Markus Bertsch, Kurator der Ausstellung
„Entfesselte Natur“, erläutert das „Werk der

Woche“. 4 Euro zzgl. Eintritt.

Lecture Performance: African 
Terminal – Transaction II

4 . 1 0 . ,  1 8  U h r
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg, 

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Projekt im African Terminal von Kulturschaffen-
den und Neu-Hamburgern anlässlich der Ausstel-
lung „Mobile Welten“. Ein Seehandel soll zwi-
schen Hamburg und Westafrika organisiert wer-
den. Dabei geht es auch um die globale Logistik
aus Sicht der Migration. All das spielt sich in
einem 20-Fuß-Container in der Ausstellung ab.
Wer Objekte spenden möchte, meldet sich unter

yes@mobile-welten.org an.

Führung: Maler der See
6 . 1 0 . ,  1 1  U h r

Internationales Maritimes Museum Hamburg 
Koreastraße 1, www.imm-hamburg.de

Ein Experte des Museumsteams erläutert die
herausragende Gemäldesammlung auf Deck 8, die
Marinemalerei von den Anfängen vor über 400

Jahren bis heute präsentiert.

Klang & Form: Duo Sempre
1 4 . 1 0 . ,  1 8  U h r

Ernst Barlach Haus, Baron Voght-Str. 50a 
www.barlach-haus.de

In der Konzertreihe geht es diesmal um die Kunst
der klassischen Gitarre. Zwei, die sie virtuos
beherrschen, sind die Musiker Arsen Asanov und
Dariya Panasevych. Beide sind preisgekrönte
Absolventen des Mozarteums in Salzburg und
derzeit Masterstudierende der Klasse von Prof.
Jens Wagner an der Hochschule für Musik und

Theater Hamburg.

Kuratorinnenführung durch die 
Ausstellung [SPACE] Street. 

Life. Photography
1 9 . 1 0 . ,  1 9  U h r

Haus der Photographie/Deichtorhallen 
Deichtorstraße 1-2, www.deichtorhallen.de

Dr. Sabine Schnakenberg gibt Einblicke in die von
ihr kuratierte Ausstellung über Street Photogra-
phy aus sieben Jahrzehnten, die sich der globalen

Komplexität des Urbanen widmet.

Comicfestival
2 0 . 1 0 . / 2 1 . 1 0 .

Altonaer Museum, Museumstraße 23 
www.altonaermuseum.de

Renommierte Autorinnen und Autoren sowie
Zeichnerinnen und Zeichner sind zu Gast und
beglücken Besucher im Alter von drei bis zwölf 

Jahren mit Lesungen, Musik, Zeichenaktionen.

Vortrag: Nach dem Exil. 
Gustav Oelsner und Ernst May

2 1 . 1 0 . ,  1 3  U h r
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Burcu Dogramaci von der Universität München
stellt die für Altona zentralen Architekten Gustav
Oelsner (1879–1956) und Ernst May (1886–1970)

vor. Eintritt 9 Euro.

Der Besonders-Markt
2 8 . 1 0 . ,  1 0  b i s  1 8  U h r
Museum der Arbeit, Wiesendamm 3 

www.museum-der-arbeit.de

Bei diesem besonderen Design-&-Food-Markt
stellen rund 80 Aussteller Produkte aus Manu-
fakturen abseits des Mainstreams vor. Eintritt 5 €.

Veranstaltungen
Kuratorenführung: Zwischen den 
Stilen. Josef Scharls Bildsprache

1 8 . 9 . ,  1 8  U h r
Ernst Barlach Haus, Baron-Voght-Str. 50a 

www.barlach-haus.de

Dr. Karsten Müller führt durch die Schau des
Malers Josef Scharl, dessen lebendige Porträts
von politischem und sozialem Wandel erzählen.
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Veranstaltungen
Unsere Auswahl

Tibetische Mönche streuen 
ein Sand-Mandala

3 0 . 8 .  b i s  2 . 9 . ,  1 0 . 3 0  b i s  1 7 . 3 0
Museum am Rothenbaum

Rothenbaumchaussee 64, www.markk-hamburg.de

In tagelanger, konzentrierter Arbeit kreieren
Mönche der südindischen Klosteruniversität Sera
Je ein Sand-Mandala aus Millionen feinster, auf

natürliche Weise gefärbter Sandkörner.

Umgang mit Massenverbrechen in 
Familie und Gesellschaft

3 1 . 8 . ,  1 9  b i s  2 1  U h r
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg 

Vortragsraum 1. Stock, Von-Melle-Park 3 
www.kz-gedenkstaette-neuengamme

Podiumsgespräch zu Täternachkommen der
argentinischen Militärdiktatur, des NS-Regimes

und des Spanischen Bürgerkriegs.

Sommerfest im Jenischpark
2 . 9 . ,  1 3  b i s  2 0  U h r

Jenisch Haus u. Ernst Barlach Haus, Baron-Voght-Str. 50 
www.jenisch-haus.de, www.barlach-haus.de

Im Jenischpark können kleine und große
Museumsbesucher einen Tag mit Spiel und Spaß
verbringen und das einmalige Zusammenspiel

von Natur und Kultur genießen. Eintritt frei.

Kuratorenführung 
Director’s View. A. somebody

6 . 9 . ,  1 8  U h r
Bucerius Kunst Forum, Rathausmarkt 2 

www.buceriuskunstforum.de

Besucher erfahren Hintergründe der Serie „a. 
somebody“, in der sich der Fotokünstler Anton
Corbijn selbst als Jimi Hendrix oder Janis Joplin

inszeniert hat. Eintritt 12/8 Euro.

Vortrag & Führung 
Amargî – Jineologie

6 . 9 . ,  1 8  U h r
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Als eigene Wissenschaft hat die kurdische Frauen-
bewegung die Jineologie gegründet. Sie lehnt
positivistische, patriarchale und kapitalistische
Denkweisen ab und strebt ein freies, demokrati-

sches Leben in Vielfalt und Verbundenheit an.

Frauen auf der Flucht – 
Rechtsstatus, Alltag, Übergriffe

9 . 9 . ,  1 1  U h r
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

In dieser Schreibwerkstatt mit der georgischen
Juristin Ana Tokadze beschäftigen sich die Teil-
nehmer mit Übergriffen auf geflüchtete Frauen.

Alternative Hafenrundfahrt
9 . / 3 0 . 9 . ,  j e w .  1 5 . 3 0  b i s  1 7 . 3 0

Barkassen-Centrale Ehlers, Anleger Vorsetzen, U-Bahnhof 
Baumwall, www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Auf einer zweistündigen Barkassenrundfahrt
erfahren Besucher die Geschichte des Hamburger
Hafens im Nationalsozialismus. Anmeldung unter
neuengamme@bkm.hamburg.de. Eintritt 18 Euro.

Die Kopenhagener 
Kunstakademie

9 . 9 . ,  1 6  U h r
Jenisch Haus, Baron-Voght-Str. 50 

www.jenisch-haus.de

Klaus Jan Philipp vom Institut für Architekturge-
schichte der Universität Stuttgart berichtet in
diesem Vortrag über die Kopenhagener Kunst-

akademie. Eintritt 8 Euro.

Kuratorenführung: Andreas 
Achenbach: „Der Untergang der 

,President‘“
1 2 . 9 . ,  1 9  U h r

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 
www.hamburger-kunsthalle.de

Dr. Markus Bertsch, Kurator der Ausstellung
„Entfesselte Natur“, stellt das „Werk der Woche“

vor. 4 Euro zzgl. Eintritt.

Vergiss nicht, das Salz 
auszuwaschen

1 3 . 9 . ,  1 8 . 3 0  U h r
Museum am Rothenbaum

Rothenbaumchaussee 64, www.markk-hamburg.de

Bei diesem Abend mit der südkoreanischen
Künstlerin und preisdekorierten Graphic-Novel-
Autorin Sohyun Jung gehen Besucher auf eine

Reise durch die koreanische Küche.

Staging Realities
1 3 . / 2 0 . 9 . ,  4 . 1 0 . ,  j e w  1 9  U h r

Kunstverein in Hamburg, Klosterwall 23 
www.kunstverein.de

Im Herbst geht die Performance-Reihe im Kunst-
verein weiter. Sie gibt den beteiligten Künstlerin-
nen Raum für kurze Interventionen, verstanden
als gezielte Manipulation von Wirklichkeit. In der
Reihe tritt am 13.9. die Hamburger Installation-,
Video- und Performancekünstlerin Annika Kahrs
auf. Am 20.9. folgt die ebenfalls in Hamburg arbei-
tende bildende Künstlerin Anja Dietmann, wie
Kahrs ist sie Absolventin der Hochschule für bil-
dende Künste Hamburg. Den Abschluss gestaltet
am 4.10. die stets schrill kostümierte Perfor-

mance-Künstlerin Mette Sterre.

Der jüdische Friedhof Harburg
1 5 . 9 . ,  1 4  b i s  1 6  U h r
Archäologisches Museum Hamburg

Harburger Rathausplatz 5, www.amh.de

Führung zum jüdischen Friedhof. Ende des 17.
Jahrhunderts gegründet, ist er stolze 300 Jahre
alt. Der Rundgang führt zu einigen der 239 Grab-
steine und erläutert die Geschichten dahinter.

Eintritt 4/erm. 3 Euro.

Fluchtursachen und 
Entwicklungshilfe

1 6 . 9 . ,  1 1  U h r
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Vortrag und Diskussion mit dem Islamwissen-
schaftler Jannik Veenhuis und dem ökumenischen
Beauftragten des Kirchenkreises Hamburg-West/

Südholstein, Jörg Ostermann-Ohno.

Weltkinderfest 2018
1 6 . 9 . ,  1 1  b i s  1 7  U h r

Museum für Hamburgische Geschichte, Holstenwall 24 
www.hamburgmuseum.de

Bei einem an die aktuelle Sonderausstellung ange-
lehnten „revolutionären“ Programm für junge
Besucher gibt es jede Menge Musik, Spiel und

Spaß. Eintritt frei.

Kaleidoskop – Öffentliche 
Führung für Menschen mit 

Demenz und deren Angehörige
1 9 . 9 . / 1 0 . 1 0 . ,  1 5  b i s  1 6 . 3 0  U h r

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 
www.hamburger-kunsthalle.de

Geführter Rundgang durch die Kunsthalle. Im 
ermäßigten Eintritt von sechs Euro inklusive.

Begleitperson frei.

Kunst im interreligiösen Dialog
2 0 . 9 . ,  8 . 1 1 . ,  j e w  1 9  U h r

Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 
www.hamburger-kunsthalle.de

Am 20.9. lautet das Thema der Reihe „Aufbruch
und Reise“, am 8.11. geht es um „Gewalt und
Krieg“ und den Islam. Vertreter verschiedener 
Religionen diskutieren die Themen anhand ausge-

wählter Werke. Eintritt 8/erm. 5 Euro.

Sommerliche Serenade
2 2 . / 2 3 . 9 . ,  j e w .  1 9 . 3 0  U h r

Jenisch Haus, Baron-Voght-Str. 50 
www.jenisch-haus.de

Zum Finale des Festivals für Kammermusik spielt
das Ensemble Obligat Mozarts Gran partita KV 
361 besetzt für Flöte, Violine, Viola, Violoncello
und Klavier. Außerdem das 3. Klavierquartett op.

60 c-Moll von Brahms. Eintritt 25 Euro.

Die Situation junger 
Geflüchteter in Hamburg

2 3 . 9 . ,  1 1  U h r
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Nancy Hochgraef, Projektkoordinatorin der
Flüchtlingslotsen, arbeitet mit migrierten Men-
schen und Ehrenamtlichen. Sie gibt Einblicke in

Hoffnungen und Ängste junger Geflüchteter.

Künstlergespräch: Inky Bytes. 
Tuschespuren im Digitalzeitalter

2 3 . 9 . ,  1 1  U h r
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Die Künstler Dagmar Rauwald, Shan Fan und
Zhou Fei sprechen über ihre Interventionen in der
Sammlung Ostasien zu historischen Werken der

chinesischen Tuschemalerei.

Kuratorenführung: Johann 
Wolfgang von Goethe: 
„Goldauer Bergsturz“

2 6 . 9 . ,  1 2  b i s  1 2 . 3 0  U h r
Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 

www.hamburger-kunsthalle.de

Dr. Markus Bertsch, Kurator der Ausstellung
„Entfesselte Natur“, erläutert das „Werk der

Woche“. 4 Euro zzgl. Eintritt.

Lecture Performance: African 
Terminal – Transaction II

4 . 1 0 . ,  1 8  U h r
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg, 

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Projekt im African Terminal von Kulturschaffen-
den und Neu-Hamburgern anlässlich der Ausstel-
lung „Mobile Welten“. Ein Seehandel soll zwi-
schen Hamburg und Westafrika organisiert wer-
den. Dabei geht es auch um die globale Logistik
aus Sicht der Migration. All das spielt sich in
einem 20-Fuß-Container in der Ausstellung ab.
Wer Objekte spenden möchte, meldet sich unter

yes@mobile-welten.org an.

Führung: Maler der See
6 . 1 0 . ,  1 1  U h r

Internationales Maritimes Museum Hamburg 
Koreastraße 1, www.imm-hamburg.de

Ein Experte des Museumsteams erläutert die
herausragende Gemäldesammlung auf Deck 8, die
Marinemalerei von den Anfängen vor über 400

Jahren bis heute präsentiert.

Klang & Form: Duo Sempre
1 4 . 1 0 . ,  1 8  U h r

Ernst Barlach Haus, Baron Voght-Str. 50a 
www.barlach-haus.de

In der Konzertreihe geht es diesmal um die Kunst
der klassischen Gitarre. Zwei, die sie virtuos
beherrschen, sind die Musiker Arsen Asanov und
Dariya Panasevych. Beide sind preisgekrönte
Absolventen des Mozarteums in Salzburg und
derzeit Masterstudierende der Klasse von Prof.
Jens Wagner an der Hochschule für Musik und

Theater Hamburg.

Kuratorinnenführung durch die 
Ausstellung [SPACE] Street. 

Life. Photography
1 9 . 1 0 . ,  1 9  U h r

Haus der Photographie/Deichtorhallen 
Deichtorstraße 1-2, www.deichtorhallen.de

Dr. Sabine Schnakenberg gibt Einblicke in die von
ihr kuratierte Ausstellung über Street Photogra-
phy aus sieben Jahrzehnten, die sich der globalen

Komplexität des Urbanen widmet.

Comicfestival
2 0 . 1 0 . / 2 1 . 1 0 .

Altonaer Museum, Museumstraße 23 
www.altonaermuseum.de

Renommierte Autorinnen und Autoren sowie
Zeichnerinnen und Zeichner sind zu Gast und
beglücken Besucher im Alter von drei bis zwölf 

Jahren mit Lesungen, Musik, Zeichenaktionen.

Vortrag: Nach dem Exil. 
Gustav Oelsner und Ernst May

2 1 . 1 0 . ,  1 3  U h r
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Burcu Dogramaci von der Universität München
stellt die für Altona zentralen Architekten Gustav
Oelsner (1879–1956) und Ernst May (1886–1970)

vor. Eintritt 9 Euro.

Der Besonders-Markt
2 8 . 1 0 . ,  1 0  b i s  1 8  U h r
Museum der Arbeit, Wiesendamm 3 

www.museum-der-arbeit.de

Bei diesem besonderen Design-&-Food-Markt
stellen rund 80 Aussteller Produkte aus Manu-
fakturen abseits des Mainstreams vor. Eintritt 5 €.

Veranstaltungen
Kuratorenführung: Zwischen den 
Stilen. Josef Scharls Bildsprache

1 8 . 9 . ,  1 8  U h r
Ernst Barlach Haus, Baron-Voght-Str. 50a 

www.barlach-haus.de

Dr. Karsten Müller führt durch die Schau des
Malers Josef Scharl, dessen lebendige Porträts
von politischem und sozialem Wandel erzählen.
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S p ie l feld

Beim Detektivspiel geht es um das Falchion-Schwert; das hier ist ein leichteres, handliches Modell

SH
M

H

Unsere Auswahl

Hallo Objekt! 
Bunt, eckig, 

laut?
Dinge haben viele Eigenschaf-
ten, Praxisprogramm, 
Museum am Rothenbaum, 
Rothenbaumchaussee 64, 
jeden Sonnabend ab dem 
6.10., jew. 15 bis 16 Uhr, Kosten 
4 Euro, Kinder ab acht Jahren 
ohne Voranmeldung

Leinen los – 
kleine Matrosen 

heuern an
Führung mit Praxisteil, 
Internationales Maritimes 
Museum Hamburg, Korea-
straße 1, 120 Min., Kosten 65 
Euro zzgl. Eintritt und 1 Euro 
Materialkosten pro Kind, 15 
Teilnehmer (4 bis 6 Jahre), 
Anmeldung unter T. 428 13 10 
oder info@museumsdienst-
hamburg.de

Museumshelden 
in der Kunsthalle
Angebote für Kitas und Vor-
schulen in der Hamburger 
Kunsthalle, Glockengießer-
wall 5, 90 Min., Kosten 50 
Euro, 15 Teilnehmer/-innen,
Anmeldung unter T. 428 13 10 
oder info@museumsdienst-
hamburg.de

Garn, Kardeel 
und Tross – den 
Dreh raushaben

Geburtstagsprogramm, Alto-
naer Museum, Museumstraße 
23, 120 Min., Kosten 110 zzgl. 
1 Euro Materialkosten pro 
Kind, 12 Teilnehmer (ab 
6 Jahren), Anmeldung unter 
T. 428 13 10 oder info@ 
museumsdienst-hamburg.de

Das tägliche Angebot des
Museumsdienstes Hamburg

finden Sie auf
www.museumsdienst-
hamburg.de, weitere
Angebote für Kinder

auf den Internetseiten
der einzelnen Museen.

enschen lieben Kriminalstoffe. Die Großen
schauen irgendwann „Tatort“, die Kleinen
begeistern sich für Detektivspiele. Einen
kniffligen Fall können sie im Museum für
Hamburgische Geschichte als Geburts-

tagsfeier lösen. „Das Geheimnis des Falchion-Schwertes“ for-
dert die maximal zwölf Teilnehmer im Alter von neun bis 13 Jah-
ren ganz schön heraus. Auf Basis eines fiktiven Tagebuchs des
Augenzeugen Jakob erkunden die Kinder die Ausstellungsräu-
me. „Das ist unser Dauerbrenner“, sagt Museumspädagogin
Mareike Ballerstedt. Das Spiel dauert zwei Stunden, es gibt
auch eine Variante, die inklusive eines Praxisteils drei Stunden
dauert. Die Gruppe geht im Anschluss in die Werkstatt und
kann aus Goldfolie mithilfe eines speziellen Verfahrens Mün-
zen prägen.
Die Spurensuche gibt an mehreren Stationen aufregende Einbli-
cke in die Geschichte: in das Leben in Hamburg in der Hansezeit.
Das Tagebuch jenes Jakob gibt Rätsel auf. „Wer auch immer die-
ses Buch findet. Ich habe diese Zeilen niedergeschrieben, damit
sie erfahren, welches Verbrechen in dieser Stadt geschehen ist“,

heißt es da. Alles begann damit, dass ein Fremder mit einer Bot-
schaft in seines Vaters Haus kam. Die Kinder starten in der Kauf-
mannsdiele, die mit originalen Bauteilen versehen ist, wie Küche,
Kontor und einer Ladeluke zum Verladen der Waren. Neue Spu-
ren und Hinweise, Gegenstände leiten die Gruppe durch ihre auf-
regende Tätersuche. Dabei lernen sie unter anderem ein Rechen-
tuch kennen und müssen eine Aufgabe mit Rechenpfennigen lö-
sen. Das Ergebnis entspricht der Anzahl der Fragen, die an eine
der verdächtigen Personen zu richten sind. Die Museumspäda-
gogen übernehmen Rollen und leiten mit Fragen durch das Spiel.
Das Puzzle setzt sich so nach und nach zusammen.
Bis zu einem mit Kupferplatten beladenen Schiffswrack, das im
17. Jahrhundert unter ominösen Umständen versenkt worden
ist, erstreckt sich die Suche und deutet auf einen Wirtschaftskri-
mi. Damals gab es ein Wirtschaftsembargo, aber auch Schmug-
gel, die Niederlande und Spanien lagen im Streit, was sich auf die
Wirtschaft in Deutschland wiederum auswirkte. Die Auflösung
der Geschichte wird hier natürlich nicht verraten. Und das titel-
gebende mittelalterliche Schwert spielt natürlich auch eine Rol-
le. Leichter lässt sich spielerisch ein Museum nicht erkunden.

Geburtstag für Mini-Detektive

Das Geheimnis des 
Falchion-Schwertes

G e b u r t s t a g  u n d  S u p e r g e b u r t s t a g
Museum für Hamburgische Geschichte, Holstenwall 24, Kosten 

120 Minuten 110 Euro, 180 Minuten 140 Euro, max. 12 Kinder 
von 9 bis 13 Jahre, Anmeldung unter T. 428 13 10, 

info@museumsdienst-hamburg.de

Von Annette Stiekele

Maritimer Vortrag: 
Der Siegeszug des Containers

3 1 . 1 0 . ,  1 4  U h r
Internationales Maritimes Museum Hamburg 

Koreastraße 1, www.imm-hamburg.de

Ausgehend vom amerikanischen Trucker schlug
die Stunde der Containerschifffahrt. Kapitän
Hans Trey erläutert ihre Entwicklung von den 

1950er-Jahren bis heute.

Familiensonntag: 
Rettung aus der Not
1 . 1 1 . ,  1 2  b i s  1 6  U h r

Internationales Maritimes Museum Hamburg 
Koreastraße 1, www.imm-hamburg.de

Schiffe geraten zu allen Zeiten, aber dieser Tage
gehäuft in Seenot. Ohne oft ehrenamtlich organi-
sierte Rettungsgesellschaften gäbe es kein Ent-

kommen. Eintritt 4/erm. 3 Euro.

Kuratorenführung: Inky Bytes. 
Tuschespuren im Digitalzeitalter

1 . 1 1 . ,  1 9  U h r
Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg

Steintorplatz, www.mkg-hamburg.de

Kuratorin Wibke Schrape führt durch die Ausstel-
lung, die sich anlässlich der China Time 2018 mit
traditionellen Techniken und zeitgenössischen

Verfahren auseinandersetzt.

Mexikanisches Totenfest 
2018

3 . / 4 . 1 1 .
Museum am Rothenbaum

Rothenbaumchaussee 64, www.markk-hamburg.de

Lebende (und Gestorbene) versammeln sich 
anlässlich des mexikanischen Totenfestes zu
einer Gedenkfeier mit Performances und Vorträ-
gen. Es ist kein Grund, traurig zu sein, sondern ein

Anlass, das Leben zu feiern.

Harburger Kulturtag
4 . 1 1 . ,  1 2  b i s  2 0  U h r
Archäologisches Museum Hamburg

Museumsplatz 2/Harburger Rathausplatz 5, www.amh.de

Am 15. Harburger Kulturtag lädt das Museum zu
einem exklusiven Programm für Groß und Klein
rund um die Ausstellung „Margiana – Ein König-

reich der Bronzezeit in Turkmenistan“.
Eintritt 3 Euro.

Veranstaltungen

Vortrag: Ins Exil Getrieben. 
Oskar Gerson und Karl Schneider

4 . 1 1 . ,  1 3  U h r
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Ralf Lange erinnert an die renommierten Ham-
burger Architekten Oskar Gerson (1886-1966) und
Karl Schneider (1892-1945), die vor dem NS-Re-
gime ins US-Exil fliehen mussten. Eintritt 9 Euro.

Rembrandt – künstlerisch erfolg-
reich und trotzdem bankrott

8 . 1 1 . ,  1 8  U h r
Hamburger Kunsthalle, Glockengießerwall 5 

www.hamburger-kunsthalle.de

Prof. Dr. Susanne König erläutert in der Reihe „Im
Fokus“ Leben und Schaffen des alten niederländi-
schen Meisters Rembrandt Harmenszoon van
Rijn. Die Kunsthalle besitzt zwei kleinformatige
Gemälde:  „Simon und Hanna im Tempel“ (1627)
und das Porträt „Maurits Huygens, Sekretär des
Staatsrats in Den Haag“ von 1632. Zu Lebzeiten
hatte Rembrandt trotz guter Auftragslage finan-
zielle Nöte aufgrund von Unterhaltsforderungen.

MARKK[t]der 
Kulturen und Künste

1 4 . 1 1 . ,  1 8  b i s  2 2  U h r ,  
1 5 . 1 1 .  b i s  1 7 . 1 1 . ,  j e w .  1 0  b i s  2 2  

U h r ,  1 8 . 1 1 . ,  1 0  b i s  1 8  U h r
Museum am Rothenbaum

Rothenbaumchaussee 64, www.markk-hamburg.de

Bei diesem Markt können fair gehandelte, kreati-
ve, nachhaltige Produkte erworben werden.

Vortrag: Flamme sein! Hans 
Scholl und die Weiße Rose

2 0 . 1 1 . ,  1 8  U h r
Gedenkstätte Fuhlsbüttel, Suhrenkamp 98 

www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Hans Scholls Engagement war entscheidend für
die Weiße Rose. Der Theologe Robert Zoske erläu-
tert anhand der von ihm verfassten Biografie

Leben und Wirken. Eintritt frei.

Traditionelles 
Thanksgiving-Dinner

2 2 . 1 1 . ,  1 8 . 3 0  U h r
BallinStadt, Veddeler Bogen 2 

www.ballinstadt.de

Im Andenken an die in die USA Emigrierten lädt
das Restaurant des Auswanderermuseums zum
traditionellen Thanksgiving-Dinner – inklusive
Truthahnbraten. Kosten 27,50 € ohne Getränke.

Werkstatt-Besuch
2 4 . 1 1 . ,  1 1  U h r

Internationales Maritimes Museum Hamburg 
Koreastraße 1, www.imm-hamburg.de

Eine Führung durch die Modellbauwerkstatt des
Museums gibt Einblicke in die Arbeit der Restau-

ratoren und Modellbauer.

Tag der offenen Tür zum 
120. Geburtstag

2 4 . / 2 5 . 1 1 .
Archäologisches Museum Hamburg/Stadtmuseum 

Harburg/Harburger Rathausplatz 5, Museumsplatz 2 
www.amh.de

Großes Jubiläumsprogramm für Groß und Klein
aus Anlass des 120. Jahrestags der Gründung des

Museums. Eintritt frei.

Öffentliches Gedenken zum 
Jahrestag der „Polenaktion“

2 8 . 1 0 . ,  1 5  U h r
Altonaer Museum, Museumstraße 23 

www.altonaermuseum.de

Gedenken an den Oktober 1938, an dem Hunderte
jüdische Frauen, Männer und Kinder von Ham-
burg hinter die deutsch-polnische Grenze ausge-

wiesen und vielfach später ermordet wurden.

Schauspiel: Revolution !?
2 8 . 1 0 . ,  1 1 . / 1 8 . 1 1 . ,  j e w .  1 9  U h r  

1 3 . / 2 9 . 1 1 . ,  j e w .  1 0 . 3 0  U h r
Museum für Hamburgische Geschichte

Holstenwall 24, www.hamburgmuseum.de

Anlässlich der Ausstellung zu den politischen 
Umbrüchen in Deutschland 1918/19 zeigt das
Hamburger Axensprung Theater ein an histori-

schen Ereignissen orientiertes Schauspiel.
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